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Parteiungen⸗ 
Wenn man die Klagen hört, welche die Organe de 
Regierung gegen die Zuſtände des Landes ſchleudern, 
ſo nimmt man wahr, daß die Regierung gar glücklich 
fortzuwirken im Stande ſein müßte, wenn nur die Par⸗ 

teiungen aufhören wollten. * 
Im Grunde genommen könnte man dieſem frommen 
Wunſche ſchon zuſtimmen. Wenn es gar keine Parteien 
im Lande gäbe, das heißt, wenn ſich kein Theil des 
Volkes mehr darum bekümmerte, wie man regiert wird, 
ſo wäre das Regieren außerordentlich bequem. Leider 
aber iſt es noch nicht ſo weit. 
Zeit, daß die Leute ſich um das, was eine Regierung 
thut, kümmern, und eben das verſchiedene Urtheil der 

Leute giebt ſich zum Theil in den Kammern kund. 
Nun iſt nichts in der Welt komiſcher als die Be⸗ 
hauptung, daß man alle Parteiungen los wäre, wenn 
wir erſt die Kammern los wären. Man könnte eben 
To. gut ſagen: wenn wir nur alle Barometer zerbrechen 
wollten, würde ſich das Wetter gar nicht verändern. — 
An ſich mag es ſchon wahr fein, daß es ſchlechte Ba⸗ 
rometer giebt, die das Wetter falſch anzeigen; eben ſo 
wahr iſt es, daß es Narren giebt, die bei heiterm Him⸗ 
mel den Regenſchirm aufſpannen, weil ihr Barometer 
dul Regen zeigt. — Aber das Eine ſteht dann feſt, 
uß das Barometer nicht das Wetter macht, und wenn 
hr iſt, daß Kammern nicht das ganze Volk re⸗ 
Mid wenn es auch Leute giebt, die da glau⸗ 
kon . was in der Kammer nicht zur Sprache 
ößere Spot Volk nicht eriſtirt, To iſt es doch weit 
größer, Sheehen zu glaub hne Kammern 
gar Di 7 en, daß man ohne gi 

Gewiß giebt es kein u 3 
Kammern und der 1 A5 d 
Kreuzzeitung, und dennoch if fie der feſten Ueberzeugung 
daß es ohne dieſe noch weit ſchlimmer Rände, ! 


dieſes Organ der äußerſten Rechten eine Zeit lang ein 


Expedition: Kommandanten ⸗ Strafe 7. 


Es liegt einmal in der 
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ch den Sonn ⸗ und Feſttagen. Preis er Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pro Petitzelle 2 Sur: 
welche die Urwahler⸗Zeltung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf. 
Außerhalb Preußens bellebe man A an vie zunächſt belegenen Poſtamter, im Inlande an die bekannten Spediteure der des Poſtdebitg 
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unverbrüchliches Schweigen beobachtet hat, fürchtet ſie 
doch jo ernstlich, daß man Arnim⸗Boitzenburgs Rede 
für baare Münze halten könnte, daß ſie jetzt für die Er⸗ 
haltung der Kammern und der Verfaſſung eifrig das 
Wort nimmt. — Schon im vorletzten Blatte hat fie die 
Aufrechthaltung der verfaffungsmäßigen erſten Kammer 
empfohlen, und in der heutigen Nummer hält ſie grade 
die Verfaſſung als zu Recht beſtehend, weil dieſelbe aus dem 
heißen Kampfe der Parteien hervorgegangen. Sie ſagt 
hierüber Folgendes: „Vor Allem aber iſt wahr, daß 
die Verfaſſungsurkunde, wie ſie iſt, beſtehendes, und 
zwar auf eine ſolide Art, nämlich im heißen Kampf 
der Parteien, gebildetes öffentliches Recht iſt. — 
Solches mag und muß man im Einzelnen verbeſſern, 
wo es mangelhauft iſt, — das iſt konſervativ, — aber 
es in ſeiner Geſammtheit in Frage ſtellen wollen, 
das wäre nicht konſervativ, ſondern das grade Gegen⸗ 
theil.“ f g 
9 Wenn nun die Regierungsorgane gegen die Par⸗ 
teiungen eifern, ſo bilden ſie nur eine Parteiung mehr 
zu den bereits beſtehenden Parteiungen, und mehren 
das Uebel ſtatt es zu mildern. 

Gehen wir aber dennoch ein auf die Gründe der 
Regierungsorgane gegen die Parteien, ſo können wir 
billig fordern, daß die Regierung ſelber nicht in Par⸗ 
teien getrennt daſtehen möge.? Zu keiner Zeit aber hat 
ſich ſo offenkundig bewieſen, daß das Miniſterium ſelber 
in zwei Parteien gefpalten iſt als in der jetzigen, und 
in keiner Angelegenheit iſt dies ſo klar an's Tageslicht 
getreten als in der Angelegenheit der Pairs. 5 

Schon bei der Verhandlung in der erſten Kammer 
ergab es ſich, daß das Miniſterium in zwei Parteien 
gejpalten iſt. Der Miniſter des Innern ſagte damals 
in der Kommiſſton dem Stahl⸗Alsvensleben'ſchen Pro⸗ 


jekt „vom alten befeſtigten Grundbeſitz“ die Unterſtützung 


der Regierung zu, und als es zur Berathung in der Kam⸗ 
mer kam, verkündete Herr von Manteuffel Namens der 


Regierung die Verwerfung dieſes Amendements und die 
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Zustimmung derſelben zum Heffter'ſchen Antrag. — Bes 
kannt iſt es, daß noch in der letzten Minute der Graf 
Fürſtenberg, während der Kammerſitzung auf's Schloß 
zum König eilte und deſſen ſchriftliche Zuſtimmung zum 
Zuſatz von Koppe, für die „Lebenslänglichkeit“ der Pairs 
in die Kammer brachte, welche das Miniſterium früher 
nicht zugeſtehen wollte. 

Dies war ſchon ein ausreichendes Zeugniß, welche 
Meinungsverſchiedenheit im Miniſterium ſelber in dieſer 
Frage geherrſcht hatte. 

Jetzt bei der letzten Verhandlung dieſer Angelegen⸗ 
heit in der zweiten Kammer zeigte ſich der Zwieſpalt 
des Miniſteriums noch entſchiedener. 


Als man dem Miniſter des Innern in der Kommif⸗ 


ſton die Frage vorlegte, ob die erſte Kammer, „die auf 
Grund königlicher Anordnung gebildet werden ſollte,“ 
ſofort durch eine unveränderliche Anordnung in's Leben 
treten, oder ob es der Krone freiſtehen ſolle, ohne 
Zuſtimmung der Kammern die einmal getroffene An⸗ 
ordnung auf's Neue umzuordnen, antwortete der Mini⸗ 
ſter des Innern: „Die Krone beabſichtige zwar durch 
ihre Anordnung, die erſte Kammer dauernd zu grün⸗ 
den, es werde ihr jedoch jeder Zeit freiſtehen, ihre An⸗ 
ordnung einſeitig, das heißt ohne Zuſtimmung der 
Kammern zu ändern.“ 

Als es jedoch zur Debatte kam, trat der Miniſter⸗ 
präſident mit der gerade entgegengeſetzten Verſicherung 
auf, daß die Krone ſpätere Aenderungen ihrer erſten 
Anordnung nur mit Zuſtimmung der Kammern vor⸗ 
nehmen dürfe! 

Ja, wenn man ſteht, wie die Miniſter bei der Ab⸗ 
ſtimmung über die verſchiedenen Amendements, die ſich 
gegenſeitig bekämpfen, in der eignen Abſtimmung als 
Abgeordnete ſich widerſprechen, ſo kommt man erſt recht 
zu der Ueberzeugung, daß ſelbſt in dem kleinen Kreis 
des Miniſterrathes die Parteiungen tief eingegriffen 
haben, und man hat Urſache, über mannigfache Merk⸗ 
male, die dieſe Erſcheinung giebt, gar ſonderbare Ge— 
danken zu hegen, die ſich nicht gut ausſprechen laſſen! 
Das aber können wir ausſprechen und der gutgeſinnten 
Regierungspreſſe ſich zu merken anempfehlen, daß die 
Parteiungen in den Zuſtünden und nicht in den Kam⸗ 
mern ihren letzten Grund haben müſſen. 

u en mean rnckensnanca re 
Berlin den 11 Mai. 5 

— Die 2. Kammer ging heute mit 160 gegen 113 Stim⸗ 
men über die Vinckeſchen Anträge zur Tagesordnung über. — 
Am Himmelfahrtstag (20.) werden die Kammern geſchlsſſen. 
Dem Antrag des Abg. Klee: „Die Regierung zu er⸗ 

ſuchen, die Vornahme des in §. 65 des Geſetzes vom 2. März 

1850 vorbehaltenen Geſetzes wegen Ablöſung der den Kirchen, 

Pfarren und Schulen zuſtehenden Reallaſten baldigſt zu be⸗ 

wirken und dabei darauf Bedacht zu nehmen, daß die Nach⸗ 

theile, welche dieſen Inftituten aus dem Geſetz vom 2. März 

1850 erwachſen, möglichſt abbeſtellt werden,“ iſt heute die ber 

treffende Kommiſſton der 1. Kammer mit 7 gegen 2 Stimmen 
beigetreten. — Hr. Klee hat einen hohen Poſten in Pofen 

„erhalten. 
— Die Kaiſerin beabſichtigt, wenn 

haben wird, Berlin auf mehrere Tage zu b 


eſuchen. 7. % 
orr.“ 


Trotz aller Warnungen bringt heute der „Ham b. Ke 
eine Anpeeifung der braſilianiſchen Kolonſſationsſpeküla⸗ 


ſie ſich gänzlich erholt 


tion und eine Aufzählung der Vergünstigungen, welche angeb⸗ 
lich den deutſchen Anſiedlern zu Theil werden ſollen. Herr 
Peter Kleudgen hat, wie es in der betr. Notiz heißt, von 
der Provinzial⸗Regierung der brafilianifchen Provinz Rio Grande 
do Sul den Auftrag erhalten, die Kolonie Santa Cruz, welche 
12 Quadratmeilen groß IR, binnen 2 Jahren mit 2000 deut⸗ 
ſchen Anſiedlern zu bevölkern. 2 

— Die ordentliche Generalverſammlung der Aisfteuer-, 
2 und Unterſtützungskaſſe wird erſt im folgenden Monat 

nden. \ 

— Der Ertrazug, welcher am Sonnabend von Magdeburg 
nach Potsdam ging, wurde in Gent von Polizeibeamten 
durchſucht und mußten ſämmtliche Neifende die Päſſe vorzeigen. 
Man wußte zu gleicher Zeit die verſchiedenſten Gerüchte zur 
Erklärung dieſer Maßregel zu erzählen. Man wäre franzoͤſt⸗ 
ſchen Emiſſären auf die Spur gekommen, deren Thätigkeit ji 
auf den 11. Wai und auf eine Bewegung in Paris beziehen 
ſollte. In der letzten Nacht hätte ebenfalls eine Durchſuchung 
des Gepäckes auf dem Braunſchweiger Eiſenbahnhofe ſtattgefun⸗ 
den, wobei Waffen entdeckt wären. 

— Der Schleſingerſche Prozeß hat mit der Verurtheilung 
inte rl Angeklagten geendet. Der Sachverhalt iſt folgender: 

r. Becker in Köln, welcher die in feinem bekannten Hochver⸗ 
rathsprozeſſe gehaltene Vertheidigungsrede erſt in der „Köln. 
Ztg.“ und bald darauf in einer beſondern Broſchüre unter dem 
Titel: Republik oder Monarchie“ veröffentlichte, denunzirte ge⸗ 
gen Schleſinger, in deſſen Verlag einige Monate ſpäter eine 
Broſchüre ganz gleichen Inhalts unter verändertem Titel er⸗ 
ſchienen war, wegen Nachdrucks. Sch. gab nun an, er habe 
die Verhandlung, wie ſie in der bei ihm erſchienenen Broſchüre 
mitgetheilt, von einem Buchhändler Brandis gekauft, welcher 
ſie von dem Stenographen Moſer in Köln bekommen habe, 
und reichte das angebliche. Moſer'ſche Manuſkript und die 
Quittung des Brandis über den erhaltenen Kaufpreis der : 
gerichtlichen Akten ein. Es ſtellte ſich aber 8 ber eder 
ein Stenograph Moſer in Köln erifiire, noch daß ber Buch⸗ 
händler Brandis jenes 50 yem habe; es wurde des⸗ 
halb gegen Schl. und den Bucht rucker Wedel, der die Broſchüre 


gedruckt und an dem ganzen Geſchäfte theilgenommen hatte, 


die Anklage wegen Nachdrucks und Fälſchung von Pina 
kunden erhoben. In der e 1 errors 
Faͤlſchung des Manufkipts und der Quittung zu und 18 an 
daß er das Manöver auf den Rath des Rechtekundidaten Ro: 
ſentreter unternommen habe, weshalb die Anklage auch auf dieſen 
ausgedehnt wurde. Eine angeſtellte Vergleichung ergab, daß 
die Schl.ſche Broſchüre der Becker ſchen Broſchüre und nicht 
dem in der „K. Ztg.“ enthaltenen Berichte nachgedruckt war. 
Der Gerichtshof erkannte gegen Schleſinger und Wedel wegen 
Nachdrucks und verſuchten Berrugs durch Fälſchung auf h Mo⸗ 
nate Strafarbeit und 280 Thlr. Geldbuße oder noch 3 Monate 
Strafarbeit, gegen Roſentreker wegen Theilnahme am Betru 
auf 6 Monats Strafarbeit und 80 Thlr. Geldbuße oder 5 
6 Wochen Strafarbeit. lichen 0 außerdem die Buchhänd⸗ 
lerkonzeſſton und ſämmikichen Angeklagten die Nationalkokarde 
abgeſprochen. K 

E hiesige k. Leihamt hat nach dem Durchschnitt der 
letzen drei Jahre jührlich 874,873 Thlr. ausgeliehen; es wurden 
zurückgezahlt 75, 13 Thlr.; der Zinsfuß war 6%, 814 und 
10 Proz für * Anleihen die höheren, für größere dle nie; 
deren AN zo Betrag der in Auktion verkauften Pfänder 
1380 Thlr beg . 5 2˙% Proz.; die Gewinne betrugen 
— 55 vor 0 % 1 00 En 8 
Seh 5 von ihr entnom 5 . 
5 m Zinſen und verwendet ſeine Ueberſchüſſe zum Beſten 
der Rotherſtiftung für unverheirathete Töchter armer Beamten 
und Offiziere, ſowie zur Abſchreibung des Werthes feiner 
Häuſer. Die Zahl der Abtheilungen des Leihamts, gegenwär⸗ 
tig drei, ſoll, ſobald es die Mittel erlauben, vermehrt werden. 


— Die Zahl der konzeſſionirten Prisatpfandleiher beträgt jetzt 
1 Eis prfatte denſelben die Erhebung von 98 1510 
12˙% Proz. jährlicher Zinſen. 1 
u Borgeftern Abend wurde ein den gebildeten Ständen 

angehötiger junger Mann verhaftet, welcher unter Verletzung 
des Sffentligen Anſtandes im Thiergarten einen Schutzbeamten 
zu Unſtttlichkeiten verleiten wollte. 
— Der Direktor des legen ſchen Muſeums, Prof. Lichten⸗ 
fein, iſt von feiner italieniſchen Reiſe zurückgekehrt. Lichtenſtein 
hat mehrere für das Muſeum HE intereſſante Gegenstände 
aus den Bereiche der Naturgeſchichte mitgebracht. 

— Durch eine falſche Angabe in der „N. Pr. 3.“ wurde 
ein Bauer in der Umgegend Berlins in den ſüßen Wahn ver⸗ 
ſetzt, er ſei der Gewinner des großen Looſes. Seine über: 
große Freude, in welcher er übertriebene Ausgaben machte und 
ſeinem Mädchen das e gab, „ihr die Schürze voll 
Treſorſcheine mitgeben zu wollen,“ hatte aber ein ſchnelles 


Ende. : Sr; ö 

— Polizeibericht vom 11. Mai. Ein Dienſtmäd en, das 
ſich gegen ſeine Herrſchaft eines Diebstahls e 
entzog ſich weiteren Nachforſchungen dadurch, daß es eine 
Treppe hoch aus dem Feuſter ſprang. Es blieb dabei unver⸗ 
lest und warb ſoäter zum Alrreſt gebracht. — Im Louiſenſtädt⸗ 

en Kanale, im Engelbecken, fand man am 9. Vormittags 
bie Leiche eines Mädchens, das in einem nachgelaſſenen Briefe 
gejagt hatte, daß man ihren Leichnam dort finden werde. — 
In einer hieſigen Badeanſtalt ward zur nämlichen Zeit ein 
Frauenzimmer vom Schlage tödtlich getroffen. — Eine Frau 
ward am 9. d., während ſie in einer Droſchke die Schillings⸗ 
brücke paſſirte, von einem lebenden Knaben entbunden. Sie 
fand zunächſt bereite Aufnahme bei dem in der Nähe wohnen⸗ 
den Kunſtgärtner J. — Auf der Auswanderung nach Kalifor⸗ 
nien begriffen, gingen am 9. drei jüdiſche Familien, aus 18. 
Perſonen beſtehend, aus dem Krotoſchyner Kreiſe hier durch. 
In der Nacht zum 10. hatte auf der Chnuffee vor dem 
Prenzlauer Thore zwiſchen einigen Perſonen, von denen die 
eine mit einem aus einer Maskengarderobeanſtalt entliehenen 
alten Kavallerieſäbel agirte und um ſich hieb, eine Schlägerei 
ſtatt, bei welcher ein Mann namentlich mit dieſem Säbel nicht 
unerheblich am Kopfe verletzt ward. 

Aus Schlefien. Die Jeſuitenmiſſtonen finden guten 
Boden. Die Bedenken, welche der Magiſtrat zu Ohlau gegen 
die Abhaltung von Predigten im Freien erhob, find durch einen 
Entſcheid der Regierung, nach welchem den Miſſtonären kein 
Hinderniß in den Weg zu legen ſei, völlig beſeitigt worden. 
In Oppeln wurde die Jeſuitenmiſſion von acht der Geſellſchaft 
Jeſu angehörigen Vätern zu gleicher Zeit ins Werk a 
dier derſelben übernahmen die yolnijche, vier die deutſche ii 1 

e 

„dier polniſche. Zu den acht predigen ner 2 
e vd 0 andere Jejuiten, ſo daß elf 1 
keit wüwalt Jeſu zur Zeit der Miſſton zu Oppeln in Wir Mif⸗ 

Bon 20 katholiſchen Prieſtern wurde in 15 1 = 

1 ununterbrochen an einigen Tagen von 5 U 5 
Bei Einel panne IL uhr Beichte gehört und bla eriheilt 
ſchen aus Op dee Miſſonskreuzes befanden ſich 25,000 Men? 
endigung der Miß und Umgegend auf dem Platze. Nach Ber 
und ein vom dorfiae, wurde den Jeſuiten ein Fackelzug gebracht, 
würdigſten Vater geg. ſanalean walt verfaßtes den „hoch⸗ 

Hamburg. Die ae Gedicht abgefungen. 

Tag it angebtpiien“ dente Dat die Hulen ſche Scheit: der 
* ür N + N 

Be DE ie e ende finp-hereits'2500-Hfr. 
gezeichnet. _ Di ch ſelbſt in feinem „Wecker“ über 
die Bildung eines Dulon⸗ dude er erklärt die Beiträge feiner 
Sarda, um ihn im duelle der Sache für welche er 
felt Opfer geben gu pen an für die Erfüllung 
einer Pflicht, welche ſie als Parteimänner haben, anſehen zu 


können, eines Almoſen bedürfe er nicht, das möge man Hilflo⸗ 
ſeren wie ihm bieten, namentlich bittet er feine unbemittelten 

Freunde, nicht über ihr Vermögen zu geben, ſondern die Bei⸗ 
ſteuer bedeutenderer Summen den Bemittelten zu überlaſſen; 
endlich lehnt er eine Beiſteuer zu dem Zweck ſeiner Ueberſied⸗ 
lung nach Amerika entſchieden abb 

München, Das neuliche Gerücht über ein Minifterium 
Abel hatte doch einigen Grund. An den Staatsrath kam eine 
vertrauliche Anfrage, ob die Berufung Abel's gerathen ſei. 
Die Antwort lautete mit großer Majorität: „Nein.“ 
Baden. Folgender Vorfall iſt für die Stellung der ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit zu der Staatsgewalt bezeichnend. Der 
Prinzregent ordnete, wie dies immer bei dem Tode regie⸗ 
render Großherzöge der Fall war, für ſeinen Vater einen feler⸗ 
lichen Trauergottesdienſt in allen Kirchen des Landes an. Für 
die Proteſtanten wurde dazu der Sonntag, für die Katholiken 
aus Rückſicht darauf, daß in ihrer Kirche am Sonntag keine 
Trauerfeier ſtattfinden ſoll, Montag der 10. Mai beſtimmt. 
Da kommt, wie es ſcheint, ohne landesherrliche Genehmigung, 
zuerſt ein Erlaß des Erzbiſchofs von Freiburg, daß kein feier⸗ 
licher Trauergottesdienſt, ſondern nur ein ganz einfacher mit 
Rede und Geſang gehalten werden ſolle, und unmittelbar dar⸗ 
auf ein zweiter Befehl, daß derſelbe nicht am Montag, ſondern 
am Sonntag Abend abzuhalten ſei. Das Staatsminiſterium 
reklamirt, aber vergeblich. Rom hört nicht in Deutſchland, 
ſondern berg nur. So ift das Miniſterium genöthigt, durch 

‚einen beſondern Erlaß öffentlich zu verkünden, daß es 
den von Freiburg angeordneten Gottesdienſt nicht als den von 
dem Regenten verlangten feierlichen anerkenne und Beamten 
und Geiſtlichen ſich danach zu richten hätten. 

Wien. Am 7. hat ſich auf der Nordbahn ein bedeuten⸗ 
der Eiſenbahnunfall zugetragen. An der Maſchine des Oder⸗ 
berger Laſtzuges brach gegen Abend bei der Station Hohenau 

die Achſe, wodurch 26 Wagen aus dem Geleise geſchleudert 

und 23 weitere Wagen bedeutend beſchädigt wurden; auch die 

Schienen erlitten Brüche; das Perſonal blieb wie durch ein 

Wunder unverletzt. In Folge dieſes Unfalles konnten alle 

nachfolgenden Züge nicht mehr paſſiren. Auch die Reiſe des 

Kaiſers erlitt durch dieſen Unfall eine Störung. Die Bahn 

war am 9. Mittags um 12 Uhr noch nicht offen und waren 
die beiden Kaiſer genöthigt, die 107 Klefter lange Strecke zu 

Fuße zu paſſtren und die Fahrt in den von hier abgehenden 

Waggons zurückzulegen. — Der Kaiſer von Rußland hat hier 

ſchon eine große Heerſchau abgehalten. — Im Herbſt werden 
hier die Jeſuitenmiſſionen ſtattſinden. 

Paris, 9. Mai. In der „Patrie“ wird amtlich darauf 
aufmerkſam gemacht, daß Art. 16 des Preßgeſetzes jede Art Bericht 
über die nicht öffentlichen Staatsrathsſttzungen unterſage. Dem 
Staatsrath ſoll ein Geſetz über Umwandlung der immerwäh⸗ 
renden in lebeuslängliche Reuten vorgelegt werden. Börſe und 
Gerichte find für morgen geſchloſſen. — Dgs Feuerwerk findet 
erſt am 13ten ſtatt. — Außer St. Arnaud ſollen auch Mag⸗ 
nan, Baraguay⸗dihillters und Caſtellane zu Marſchällen ber 
fördert werden. — Eine Unzahl von Engländern ſtrömt zu 
den Feſtlichkeiten hieher; vorgeſtern und geſtern find 20— 25,000 
dieſer Inſulaner hier angelangt. Die meiſten kommen in der 
feſten Erwartung, der Proklamirung des Kaiſerreichs beizu⸗ 
wohnen. — Man ſieht Fremde in den ſonderbarſten Trachten 
und namentlich viele Araber. Alle Hotels ſind überfüllt, jeden 
Tag langen gegen 35,000 Fremde hier an, und die Geſammt⸗ 
zahl, welche man erwartet, wird auf gegen 200,000 Perſonen 
geſchätzt. Die Polizei hat ſogar Vorkehrungen getroffen, daß 
nicht die Lebensmittel vertheuert werden ſollen. An allen Ecken 
find Proklamationen des Poltzeipräfekten in Bezug auf den 
10,, 11. und 12ten Mai angeſchlagen, während welcher Tage 
die Feſtlichkeiten dauern. In vielen Straßen dürfen während 
dieſer Tage keine Wagen fahren, auf anderen Punkten dürfen 
die Fußgänger nicht ſtehen bleiben, damit die Zirkulation nicht 


gehindert werde. In allen Büreaur und Schulen find am 
* 10ten Ferien. Die Poſt ſchließt um 11 Uhr Vormittags. Al⸗ 
lenthalben wird das Programm des Feſtes verkaufl. Der 
Eigenthümer eines dem Marefeld nahe gelegenen Parks läßt 
gegen hohe Eintrittsgebühren Perſonen in denſelben gehen und 
kündigt an, daß man in demſelben Alles ſehen und doch keine 
Lebensgefahr laufen werde. Die Polizei giebt eine Menge 
Orte an, an deuen während dieſer drei Tage ärztliche Anſtal⸗ 
ten für Erſtickte oder Zertretene und Verwundete ſich befinden 
werden., Auch das Feuerlöſchkorps iſt in vielen Orten ſta⸗ 
tionirt. Ä 
Paris, 10. Mai. Der heutige „Moniteur“ bringt, eine 
Menge Ernennungen von Präfekten, Unterpräfekten, Generalen. 
34 Seiten deſſelben find mit Ernennungen von Offizieren an⸗ 
gefüllt. — Die Heerſchau und die dabei ſtattgehabte Zeremonie 
waren prachtvoll. Der Prinzpräſident war um 12 Uhr auf 
dem Marsfelde angekommen und hielt bei Vertheilung der 
Adler eine Rede, die unter ungeheurem Beifallsrufen alſo ſchloß: 
Die Adler des Kaiſers mußten wiederkehren, da Frankreich 
wieder frei iſt!! Rehmt dieſe Adler wieder, nicht als Dro⸗ 
hung gegen das Ausland, ſondern als Symbol unſerer Unab⸗ 
hängigkeit. — Börfe hat heute nicht ſtattgefunden. (Tel. Dep.) 
Nom. Die ruſſiſchen Großfürſten Nikolaus und Michael 
haben den Papſt beſucht. 0 (Tel. Dep.) 
Zara. Blutige und räuberiſche Ueberfälle turkiſcher Dör⸗ 
fer burch die Montenegriner haben neuerdings ſtattgefunden. 
(Tel. Dep.) 
London, 10. Mai. Vorgeſtern unterzeichneten die Ver⸗ 
treter der Mächte, welche das Londoner Protpkoll unterzeichnet, 
den Vertrag, welcher die däuiſche Erbfolge dem Prinzen Frie⸗ 
drich Schleswig⸗Holſtein-Glücksburg und ſeinen männlichen 
Erben von jetziger Gemahlin zuſichert. Auch Ritter Bunſen 
hat im Namen Preußens dieſen Vertrag mitunterzeichnet. In 
demſelben wird auch die Einheit der däniſchen Monarchie als 
wünſchenswerth bezeichnet, jedoch nicht durch die Mächte garan⸗ 
tirt. — In Manſton⸗Houſe, der amtlichen Wohnung des Lord⸗ 
Mapor, erklärte Graf Derby, daß jede Macht, die an Angriffe 
denke, ohne dazu gereizt zu ſein, den allgemeinen Widerſßruch 
der Mächte erfahren würde. In ſeiner Antwort nimmt der 
franzöſſche Geſandte Graf Walewski Lord Derby zum Zeugen, 
daß die Beziehungen beider Länder nie ſo zufriedenſtellend ge⸗ 
weſen ſeien, als jetzt. (Tel. Dep.) 


Vermiſchtes. 

— Wie ſich Gegenſätze berühren. Während Ida Gräfin 
Hahn⸗Hahn, die Tochter, damit umgeht, ein Kloſter zu grün⸗ 
den, iſt Graf Hahn, der Vater, getreu ſeiner alten Leiden⸗ 
ſchaft für das Theater, an das er ſein ganzes Vermögen ges 
ſchleudert hat, mit den letzten kümmerlichen Ueberreſten einer 
Heinen Rente befliſſen, ein Tivolitheater in der Gegend von 
Hamburg, im Sommerhude, zu Stande zu bringen. 

— In dem 1 570 Dorfe Scheibe, wohin auch der 
meiningiſche Fabrikant Alsbach eingepfarrt iſt, wollte ein Fa⸗ 
brikarheiter fein Kind auf den Namen Ali taufen laſſen. Der 
Geiſtliche that anfangs gegen dieſen türkiſchen Namen Ein⸗ 
ſpruch, wurde aber durch einen Brief des Superintendenten 
von ſeinen Skrupeln geheilt und verrichtete die Taufe. Als 
ihm bald darauf ein zweiter Ali zur Taufe gebracht wurde, 
beſann er ſich kurz und machte aus dem „Ali“ einen „Eli.“ 

e etantwurtitiher Redakteur: Dermanı Holten in Hertin, 


Donnerstag, d. 13. d.: Untwiderrufl,. Das galvan. Licht ! 
zuletzt v. 5-9 Uhr Ab. Behrenstr. 26. Entree 23 Sgr. — 
ur Königs⸗Banuk. 4 
Kaffe Kränzch. Gtesvan, Gr. Frankfurt 


N erlin, 3 
note Verlag von Theodor Heymann. 
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Oswaldt's Local, Gr. Franffurterſtraße 87. 
Donnerſtag, den 13.: Kaffee⸗Kränzchen. 2 


Buley's Local, Kreuzberg Nr. J. 
Mittwoch, d. 12. Mai: Großes Concert unter Leitung des Herrn 
R. Buskies. Anfang 5 uhr. Entree u Perſon nach Belieben. 
NB. Dieſe Concerte ſinden jeden Sonntag u. Mittwoch ſtatt. 
Die Geſellſchaft Fortuna macht alle Freunde u. Bekannte dar⸗ 
auf aufmerksam, daß am Donnerſtag, d. 13. Mai, Lumpacivaga⸗ 
bundus gegeben wird. Einlaßk. ſind beim Oekonom u. bei Hrn. 
Bracht, an d. Schleufe 11, ſowie beim Berſſand in Empfang zu 
nehmen; die früher ausgegeb. hab. ihre Gultigk. D. Vorſtand. 

Der Reſt des Tuch⸗ u. Buckskin⸗Lagers, Dberwall- 
ſtraße Nr. 2., muß anderer Unternehmungen halber binnen 
Kurzem geräumt werden; daher gewiß nirgend ſo billig als 
hier verkauft werden kann. Buckskins von 15 sar. an, 4 br. 
feine Tweenſtoffe von 1 thlr., ſchwarzen Buckskin 175 ihr. 
% br. Winterbuckskin zu 277, gr. und alle Sorten Tuche ſehr 
billig. Nr. 7. Oberwallſtr. Nr. 7. 

Zwei Stand Betten und eine Kloppſäge find zu verkaufen 

a Weberſtr. 24, auf d. Hof im Keller 


Großer Ausverkauf. 


Am 1. Oktober d. J. gebe ich mein Geſchäft, 
anderweitiger Unternehmungenhalber gänzlich 
auf, und verkaufe, um womöglich noch früher 
zu ſchließen, folgende diesjehrige neue Waaren achte 
Cattune, à Elle 2, 3 u. A ſgr. — % br. franz. dergl., & 
Elle 33, 4 u. 5 ſgr. — feinſter Thybet, a Elle 15 u. 173 
ſgr. — fo wie halbwollne und wollne Kleiderſtoffe, Taffet⸗ 


476, 5, 6 und 7 thlr. — Gardinenzeuge, Weißwaͤaren. 
Stickereien, Kanten und Tülls sc. 


1 Heiligegeiſt⸗ Straße 


de Hamburg gradeüber. 


BT 


30 
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Lintenſtr. 115. ii geb. Uhrmacherwerkz. zu v., H. Borgwardt. 


Schwarze Camlotts 
ſind wieder in allen Qualitäten angelangt 
don 5 jan. an ke zu 15 far. 1 
und mache ich die Herren eidermacher namentlich 
darauf aufmerkſam, denen ich Gllen welſe die Stück⸗ 

Ipreiſe mache. . Si n ee 
Markärgtenz und Schügen Eke. 5 
Sr ke zuſammenhängend, 12 er 
seh "Se. Fear eke O1. bei 85 2 5 9 
6 Pfund gut ausgebäckeneg Brod mit Kümmel And Sal 
Pfun 5 90 od mit Kümmel und Salz 

verfeßen, in au Vasen, Waßmanneſtr. Nr. 20. 

Kronengaſfe 20 find 2 mah. u. I birk. Nomode Billig zu Verk., 
Ein guter Metalldrücker wird Bl Friedtichsſtr. 237. bei 
ALLER Schultz & Lemien. 
. a Tzentipr 22 5 8 
Ein Bolzeſchießſtand mit od. ohne Einricht. u. 2 Kegelbahnen 
find Umſtändeh. billig zu verm. Näh. Lindenfir. 22, H. 2 Tr. 
1 Schlafft. mit ſep. Ging. iſt zu verm., A. Jakobſr. 131,12. 

Brüderſtr. bei Schwartz iſt eine Schlafſtelle zu wermielgen, 
Jeden Mittwoch, Nachmittag 2 Uhr impfe ich die Schuz⸗ 


3 von W. Pormetter , 
Kommandantenſtr. 7. 


. 


Mantillen zu 2, 3% und 4 thlr. — Atlas⸗Mantillen zu 


pocken. Dr. Nies, Roſenthalerſtr. 36, 
u 


1 


